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Be1 den zahlreichen Versuchen In den (Geme1inden angeblıch zeitgemäßere
Gottesdienstformen basteln oder eınen priıvaten „Locker-vom-Hocker-
(Gottesdienst“ servleren, erinnert sıch kaum en Pfarrer daran, dalß CS eın 1US
lıturg1cum 91bt, achdem auch sıch richten habe, und die meı1lsten Ge-
meıindeglıeder mögen nıcht einmal WI1SsSsen, daß 6S überhaupt o1bt, SC-
schweıge denn, WIE damıt umzugehen ist. Und WENN schon! In einem Sonn-
tagsblättchen me1ner (Gjemelnde lese ich gerade den simplıfizıerenden und das
mıt auch alschen Satz „UnSeEre Kıirchenordnung sıieht VOTL. daß das lıturgische
ecC De1l der Gemeıinde 1e2 SO ınfach ist das nıcht, Was schon der ale
daran erkennen kann, daß Gottesdienstordnungen, Gesangbücher, Agenden
u  S gerade nıcht VON (GGemel1nden beschlossen werden. DIe VOoO Fachbere1ic
Evangelısche Theologıe der Unversıtät Maınz als Dissertation e  CNC
Arbeıt gehö als unabdıngbares Handwerkzeug 1n e an derer, die sıch,
me1lst unzureichend gerustet, mıt Fragen die Lıturgie herum beschäftigen.

Keın eser cdieses Buches sollte die Grundlegung (15—-/3) überschlagen, in
der Voraussetzungen ge. werden, ehe denn vollmundıg tönend das 1US 11=
turg1cum In die Debatte geworfen und damıt allerie1 Wiıllkürlichkeiten egrün-
det werden sollen EKs kommt darauf d  9 WwI1Ie das 1US lıturg1cum letztliıch VCI-

stehen ist und Was lıturgısch, künstlerisch und rechtlich dem jeweıls ugeord-
net werden kann. Der kultische Raum, dıe kultische Form, das Bekenntnis der
TC: und dıe UOrdnung auch als Ausdruck gegenseıt1iger 1e estimmen das
1US lıturg1cum. Infolgedessen sınd auch Charakter, Inhalt und Verbindlichkeıit
des 1US lıturg1ıcum (55I$) AdUus lıturgı1egeschichtlicher, DOSILV kırchenrechtlıcher,
bekenntnisrechtliıcher und damıt auch dogmatıscher IC einzuordnen. Der
Agendenstreıt der ‚„„Altlutheraner‘“ dıe unlerte königlich-preußische
Agende 1mM 19 Jahrhunder äßt davon ahnen, daß das lıturg1sche CC
VOIN WE 6S auch immer gesetzt wiırd,. nıcht 1DSO C se1n kann. chrıft
und Bekenntnis Ssınd auch hıer vorgeordnet, dıie Verbindlichkeit VON er
estimmen (5:/). die Gesetzgebungsgremien des lıturg1schen Rechts staf-
feln Angeblıch demokratisch mehrheitliche Abstimmungen sınd nıcht in 16
dem Fall gee1gnet und ANSCINCSSCH, SallZ oleich welche gesamtkırchliche oder
gemeıindliche Organe aIiur In Anspruch werden.

Der erste Teil behandelt dıe lıturg1sche Ordnung und e materılalen Prinzı-
pıen des lıturgıschen Rechts In den Gottesdienstordnungen Luthers und den
einschlägıgen tellen der Augsburgischen Konfession und ıhrer pologıe. E
thers lıturgische Gestaltungs- und Ordnungsprinzıplen stehen dem Primat
VON lıturg1schem Wort und Sakrament 79) nachzuprüfen in se1ıner Formula
Missae und der Deutschen Messe. „Das evangelısche Kırchenrecht der egen-
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Wart, zumal CI CS sıch dem bekennenden Kırchenrecht verpflichtet we1ß, 1C-

zıplert und 1m selben us WIe dıe ogmatık" 93) DIie oft In die-
SC  3 Z/Zusammenhang bemühten „theologischen Prinzıpien 1 und Freiheıit
können als lıturgı1sch-rechtliıche Formen nıcht In Anspruch werden,
WIEe dıes In heutigen Gottesdienstordnungen und Agenden geschıieht” 90)
uch das Argument der Einheitlichkeit ist nıcht besonders dem lıturgıschen
Bereıch Vorbenalten Es sgehö ZU Wesen jeder rec  ıchen Ordnung DerD
L[OT des Buches espricht hıer auch dıe Rıtenkritik, SOWelt sIEe INn den utherI1-
schen Bekenntnisschriften erührt wiırd, dıie katechetischen, pädagogıschen
und polıtıschen Funktionen und dıe /uordnungsprobleme, dıe daraus entstehen

Schhießlic wırd dieser Jeıl abgeschlossen, ın dem das mıinısterıum als
lıturgzisches Ööffentlich-rechtliches Amt einbezogen ırd Liturgisches
ecC In der Reformationszeit: das sınd Rıten, Zeremonien, Iradıtionen und
nıcht addıtıve, auch auswechselbare Eıinzelgesetze und -ordnungen

Im zweıten Feil geht 6S „.dıe Liturglie dem Priımat der Adıaphora"
zunächst be1 Luther und Melanc  On., dıe Ja bekanntlıc teilweIlise unterschiled-
16 Posıtionen einnahmen. „Nach Luther kann C für den Glaubenden keıne
Adıaphora geben, we1ıl 1im (Glauben das Heılswerk ChrıistıVon Büchern  251  wart, zumal wenn es sich dem bekennenden Kirchenrecht verpflichtet weiß, re-  zipiert CA und APOL!' im selben Modus wie die Dogmatik“ (93). Die oft in die-  sem Zusammenhang bemühten „theologischen Prinzipien Liebe und Freiheit  können als liturgisch-rechtliche Formen nicht in Anspruch genommen werden,  wie dies in heutigen Gottesdienstordnungen und Agenden geschieht‘“ (90).  Auch das Argument der Einheitlichkeit ist nicht besonders dem liturgischen  Bereich vorbehalten. Es gehört zum Wesen jeder rechtlichen Ordnung. Der Au-  tor des Buches bespricht hier auch die Ritenkritik, soweit sie in den lutheri-  schen Bekenntnisschriften berührt wird, die katechetischen, pädagogischen  und politischen Funktionen und die Zuordnungsprobleme, die daraus entstehen  (129). Schließlich wird dieser Teil abgeschlossen, in dem das ministerium als  liturgisches öffentlich-rechtliches Amt einbezogen wird (138). Liturgisches  Recht in der Reformationszeit: das sind Riten, Zeremonien, Traditionen und  nicht additive, auch auswechselbare Einzelgesetze und -ordnungen (183).  Im zweiten Teil geht es um „die Liturgie unter dem Primat der Adiaphora‘“  zunächst bei Luther und Melanchthon, die ja bekanntlich teilweise unterschied-  liche Positionen einnahmen. „Nach Luther kann es für den Glaubenden keine  Adiaphora geben, weil im Glauben an das Heilswerk Christi ... sich alle qua-  litativen Unterschiede in den äußeren Werken des Menschen“‘ einebnen (222).  „Melanchthon dagegen verortet sie in der vernunftbestimmten Wahlfreiheit des  Menschen.‘“ Damit können natürlich auch „fremde Mächte*‘“ einen Zugriff be-  anspruchen. „Luther richtet in Anerkennung der Notwendigkeit von Kirchen-  ordnungen den adiaphorischen Zeremonien gegenüber drei Schranken auf, oh-  ne ihre rechtliche Autonomie im Grundsatz in Frage zu stellen: Sie dürfen nicht  mit Gottes Gebot verwechselt werden, die Gewissen nicht verletzen und nicht  werkverdienstlich gebraucht werden ... Nur die mit der Lehre zu vereinbaren-  den Adiaphora können in die Kirchenordnung aufgenommen werden“ (223).  Damit ist der Übergang zum dritten Teil gegeben, der liturgie- und kir-  chengeschichtlich in die adiaphoristischen Streitigkeiten führt, die nach Lu-  thers Tod in den Zeiten des Interim eine wichtige Rolle in der Klärung des Be-  kenntnisses gespielt haben. Flacius ging es darum, die Adiaphora unter dem  Primat des Bekenntnisses einzuordnen (226). Nach Darstellung des histori-  schen und inhaltlichen Ablaufs des adiaphoristischen Streits mündet schließ-  lich alles in die Bekenntnisaussagen der Konkordienformel ein und ist damit  ein Stück Weiterentwicklung auf dem Hintergrund der Confessio Augustana  und ihrer Apologie. „Die Ordnung der Konfessionskirche und ihres Gottes-  dienstes erhält in Gestalt der wahren Adiaphora Bekenntnisstatus. Aus Be-  kenntnisgründen kann die Ordnung der jungen Konfessionskirche nicht zur Di-  sposition gestellt werden‘‘ (310). Wesentlich dabei ist auch das lutherische Ver-  ständnis des Bekenntnisses an sich.  1  CA = Confessio Augustana und APOL = Apologie der CA. Die beiden wichtigen luth. Be-  kenntnisschriften, die von Philipp Melanchthon verfaßt wurden.sıch alle YUa-
lıtatıven Unterschiede In den außeren erken des Menschen“ einehbnen
‚‚Melanc.  on dagegen Verortetl S1e In der vernunftbestimmten Wahlfreiheit des
Menschen.“‘ Damıt können natürlıch auch ‚„‚fremde Mächte eınen Zugriff be-
anspruchen. .„Luther richtet INn Anerkennung der Notwendigkeıt VO  $ Kırchen-
ordnungen den adıaphorıschen Zeremonıien gegenüber dre1 Schranken auf, oh-

hre rechtliche Autonomie 1m Grundsatz In rage tellen S1e en nıcht
mıt Gottes verwechselt werden, dıe (Gew1lssen nıcht verletzen und nıcht
werkverdienstlich gebraucht werdenVon Büchern  251  wart, zumal wenn es sich dem bekennenden Kirchenrecht verpflichtet weiß, re-  zipiert CA und APOL!' im selben Modus wie die Dogmatik“ (93). Die oft in die-  sem Zusammenhang bemühten „theologischen Prinzipien Liebe und Freiheit  können als liturgisch-rechtliche Formen nicht in Anspruch genommen werden,  wie dies in heutigen Gottesdienstordnungen und Agenden geschieht‘“ (90).  Auch das Argument der Einheitlichkeit ist nicht besonders dem liturgischen  Bereich vorbehalten. Es gehört zum Wesen jeder rechtlichen Ordnung. Der Au-  tor des Buches bespricht hier auch die Ritenkritik, soweit sie in den lutheri-  schen Bekenntnisschriften berührt wird, die katechetischen, pädagogischen  und politischen Funktionen und die Zuordnungsprobleme, die daraus entstehen  (129). Schließlich wird dieser Teil abgeschlossen, in dem das ministerium als  liturgisches öffentlich-rechtliches Amt einbezogen wird (138). Liturgisches  Recht in der Reformationszeit: das sind Riten, Zeremonien, Traditionen und  nicht additive, auch auswechselbare Einzelgesetze und -ordnungen (183).  Im zweiten Teil geht es um „die Liturgie unter dem Primat der Adiaphora‘“  zunächst bei Luther und Melanchthon, die ja bekanntlich teilweise unterschied-  liche Positionen einnahmen. „Nach Luther kann es für den Glaubenden keine  Adiaphora geben, weil im Glauben an das Heilswerk Christi ... sich alle qua-  litativen Unterschiede in den äußeren Werken des Menschen“‘ einebnen (222).  „Melanchthon dagegen verortet sie in der vernunftbestimmten Wahlfreiheit des  Menschen.‘“ Damit können natürlich auch „fremde Mächte*‘“ einen Zugriff be-  anspruchen. „Luther richtet in Anerkennung der Notwendigkeit von Kirchen-  ordnungen den adiaphorischen Zeremonien gegenüber drei Schranken auf, oh-  ne ihre rechtliche Autonomie im Grundsatz in Frage zu stellen: Sie dürfen nicht  mit Gottes Gebot verwechselt werden, die Gewissen nicht verletzen und nicht  werkverdienstlich gebraucht werden ... Nur die mit der Lehre zu vereinbaren-  den Adiaphora können in die Kirchenordnung aufgenommen werden“ (223).  Damit ist der Übergang zum dritten Teil gegeben, der liturgie- und kir-  chengeschichtlich in die adiaphoristischen Streitigkeiten führt, die nach Lu-  thers Tod in den Zeiten des Interim eine wichtige Rolle in der Klärung des Be-  kenntnisses gespielt haben. Flacius ging es darum, die Adiaphora unter dem  Primat des Bekenntnisses einzuordnen (226). Nach Darstellung des histori-  schen und inhaltlichen Ablaufs des adiaphoristischen Streits mündet schließ-  lich alles in die Bekenntnisaussagen der Konkordienformel ein und ist damit  ein Stück Weiterentwicklung auf dem Hintergrund der Confessio Augustana  und ihrer Apologie. „Die Ordnung der Konfessionskirche und ihres Gottes-  dienstes erhält in Gestalt der wahren Adiaphora Bekenntnisstatus. Aus Be-  kenntnisgründen kann die Ordnung der jungen Konfessionskirche nicht zur Di-  sposition gestellt werden‘‘ (310). Wesentlich dabei ist auch das lutherische Ver-  ständnis des Bekenntnisses an sich.  1  CA = Confessio Augustana und APOL = Apologie der CA. Die beiden wichtigen luth. Be-  kenntnisschriften, die von Philipp Melanchthon verfaßt wurden.Nur dıe mıt der TE vereinbaren-
den Adıaphora können In dıe Kırchenordnung aufgenommen werden‘‘

Damıt 1st der Übergang ZU drıitten Teıl egeben, der lıturgle- und kır-
chengeschichtlich In dıe adıaphoristischen Streitigkeiten führt, dıie nach 1:
thers Tod In den Zeıten des nterım eıne wıchtige In der Klärung des Be-
kenntnisses gespielt en Flacıus Z1ing 6S darum, dıe Adıaphora unter dem
Primat des Bekenntnisses eiInzuordnen ach Darstellung des hıstorI1-
schen und inhaltlıchen Ablaufs des adıaphorıistischen Streıits mündet chlhıeß-
lıch es In dıe Bekenntnisaussagen der Konkordienforme en und 1st damıt
en 11Cc Welterentwicklung auf dem Hıntergrund der Confess1o0 Augustana
und iıhrer pologıe. „DIE Ordnung der Konftessionskirche und ihres (jottes-
dienstes erhält iın Gestalt der wahren Adıaphora Bekenntnisstatus. Aus Be-
kenntnisgründen kann dıe Urdnung der Jjungen Konfessionskirche nıcht ZUT I1
sposıtion geste werden“ (3 10) Wesentlıch ©] 1st auch das lutherische Ver-
ständnıs des Bekenntnisses sıch.

Confessio Augustana und POL pologıe der DIie beıden wıchtigen uth Be-
kenntnisschriften, dıe VO!  S Phılıpp Melanc  on verfaßt wurden.
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[)Das Werk schh1e mıt einem USDI1C auft den heutigen Umgang mıt dem
1US lıturg1cum, wobe1l der wissenschaftlıche Rahmen nıcht verlassen wIrd. Kın-
aC oder Sal platte LÖösungen der TODIemMEe werden nıcht geboten, daß Fı-
genarbeıt den IThemen notwendıig bleıbt Manche Wertung INa auf den
Hintergrund einer bewußt bekenntnisgebundenen Kırche, WI1IE Z e1ıspie der
SELK, gelegentlıch anders aussehen, 1mM Allgemeıinen trıfft S1€e aber S1-
cher bald auch hıer L da manches 1mM lıturgıschen Bereıich einbrıicht. Und
ble1ibt 11UT dıe dringliche Empfehlung, dieses Buch studiıeren und meıl1ne Er-
mutigung ZUr allseıtıgen richtigen Beachtung des 1US lıturg1cum.

Johannes Junker

Peter aser Holger Schjgrring (Hg),
Zwischen den Mühlsteinen. Protestantische Kırchen In der 2SEC der

Errichtung der kommunistischen Herrschaft 1m östlıchen Europa, Martın-
Luther- Verlag, rlangen 2002., ISBN 3-87513-1306-3, 378 S E 29 —-

Wie die TIraäumenden? Protestantische Kırchen In der ase des /usam-
menbruchs der kommunistischen Herrschaft 1mM östlıchen Europa, Martın-
Luther-Verlag, rlangen 2003, SBN 3-87513-140-1, 210 S, 24.—

Dr. Peter aser, Professor für Kirchengeschichte und Dıirektor des (Jst-
kiırchliıchen-Instituts der Westfälhischen Wilhelms-Universıtä ünster und Dr.
Jens Holger Schjgrring, Professor für Kırchengeschichte der Universıität
Aarhus In Dänemark, zeichnen als Herausgeber der beiden Taschenbücher mıt
Je Aufsätzen dre1 In englisc verschledener Autoren, cdie qls Referate VOT

mıiıttel- und osteuropälischen Forschern, Wissenschaftlern und Kırchenvertretern
gehalten wurden.

Wenn damıt ıIn dankenswerter Weise UNSCIC Kenntnis dieser beıden kırchen-
geschichtlichen Phasen mancher Kırchen vertieft werden kann, gılt 1m Prinzip
natürliıch auch weıterhın das 1mM Vorwort (B-S gesagte: „Noch immer WI1S-
SCI1 WIT viel wen1g VOIN den Hoffnungen und Ängsten, den Chancen und tat-
SACNI1IC realısıerten Möglıchkeıiten, den schuldbeladenen Verflechtungen und
dem mutigen Wıderstand, cdıe die Vergangenheıt und Zukunft dieser Kırchen
estimmen‘‘. SO viele unterschiedliche Referenten Aaus vielen Ländern (Estland,
Rußland, olen, Ischechien, ngarn, Rumänıien, ınnlan: Norwegen, der
ehemalıgen DDR USW.) und damıt AUS Sanz unterschliedlichen Kulturregionen
können Ja immer 11UT Aaus ihren eigenen Erlebnishorizonten berichten. Der
Nachbar kann kaum wahrgenommen werden. (Globalere Zusammenschau Ist
schwer und selten. In den rezensierenden Büchern wırd dieses auch VCOI-

sucht, ZU e1ıspie VON Erzbischof Prof. Dr. eorg Kretschmar, VON der
ELKRAS („Maßstäbe für das Verstehen der Geschichte der Kırche Versuch e1l-
1918 Bılanz“ A-S 32 11} oder Dr. Rıho Altnurme dus Estland („„Dıe 4ase des
/usammenbruchs der kommunistischen Herrschaft ın Estland, anund E
tauen““ B- 6311) oder auch der Tagungsbericht VON (jertraud Grünzinger
(„Protestantische Kırchen 1ın Zentral- und Osteuropa kommunistischer


